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PROBLEME
DES LEBE

ein
MODERNER

BRIEFKASTEN

Ist die Herrensommerkleidung
nicht veraltet? In diesen heissen
Sommertagen ist es eine wahre Freude, die
leicht und duftig bekleideten Mädchen und
Frauen zu sehen. In unsern hellen,
ausgeschnittenen Kleidern haben wir kaum unter

der Hitze zu leiden. Mit Wonne lassen
wir uns Nacken und Arme bräunen und
gemessen die Sonne als wahre Wohltat.

Die armen Männer, wie leid tun sie uns,
dass sie in ihren so lächerlich unzweckmässigen

Kleidern so zu leiden haben. Oder
sind denn im Sommer die langen Hosen
und hohen Krägen nicht ein Unsinn

Es ist wahrlich herzbeklemmend, die
durch ihre dunkeln Kleider, die von oben bis
unten nach aussen hermetisch abgeschlossenen

Männer in der heissen Sonne wandeln

zu sehen. Da lobe ich mir die wenigen

Ausnahmen, die noch den Mut haben,
gegen diese naturwidrige Kleidung
aufzutreten, und sich selber in Kniehosen, leichten

Kitteln und reduzierten Krägen das
Leben schöner machen. Ich unterstütze
diese Tendenz wo ich kann und ich dachte
mir, dass da wahrscheinlich der « Schweizer-
Spiegel » mein bester Bundesgenosse sein
könnte.

Sie, die Sie gegen alles Muffige und
Verlogene sind, helfen Sie doch auch mit,
gegen die heutige muffige Herrenmode
aufzutreten. Frau Dr. J. Z. in Gd.

Antwort. So leicht ist dieser gordische
Knoten nicht zu durchhauen. Sie haben
doch eine etwas zu einfache Ansicht von
der Mode. Als ob es sich nur um die
Bequemlichkeit handelte Wenn es einfach
darauf ankäme, sich möglichst bequem
anzuziehen, dann wäre die Sache ja
ausserordentlich einfach, dann würde man
selbstverständlich im Sommer in Badehosen
herumlaufen, denn das ist weitaus das
bequemste.

Die Mode, auch die Herrenmode, ist eine
sehr vielgestaltige und komplizierte
Erscheinung. Man sollte sich hüten, gegen sie
Sturm zu laufen, bevor man ihre vielen
Bedeutungen wirklich kennt.

Ein Grund, warum wir Kleider tragen,
ist gerade der, dass wir uns ver-kleiden,
d. h. verbergen wollen. Wir wollen
möglichst wenig von uns zeigen, innerlich und
äusserlich. Das ist ein prinzipieller Unterschied

der heutigen Männer- von der
heutigen Frauenmode : Die Frauenmode
verhüllt die Formen, um sie dadurch zu
betonen, die Herrenkleidung verhüllt die
Formen, um sie zu verhüllen. Je mehr ein
Mensch bekleidet ist, um so schwieriger
ist er zu beurteilen. Der Schwächling sieht
in einem gut geschnittenen Anzug immer
noch männlich und der brutale
Kraftmensch immer noch urban aus. Es ist also
von vornherein falsch, wenn man die
Kleidung dadurch reformieren will, dass man
gegen ihr eigentliches Wesen verstösst. Die
Mode hat aber noch viele andere, noch
wichtigere Funktionen :

Durch ihre Internationalität bringt sie
die Menschen gewissermassen auf einen
gemeinsamen Nenner. Was die Kirche, was
der Völkerbund, was die Wissenschaft nicht
fertig gebracht hat, hat die Mode erreicht :

Eine Unterordnung der ganzen zivilisierten
Welt unter einen Gedanken. Wir haben
heute noch keine einigermassen verbreitete

Weltsprache, und die Bewohner
verschiedener Erdteile und Länder stehen sich
gegenüber wie Bewohner verschiedener
Planeten. Aber in Zürich, Sidney, Kansas-
City und Lyon geht man im gleichen Frack
zum Ball und in den gleichen Hosen zum
Golfspiel.

Einheit bedeutet immer Verständigung,
Möglichkeit des Zusammenarbeitens. Es
braucht viel, bis eine solche Einheit zu-
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1st âis XsrrsllsommsrbisiàullA
lliobt vsraitst? In âisssn bsisssn
LommortaASu ist ss sills vubrs Orsuàs, âis
isiolit unà âuktiA bsbisiäston Uüäobsn uuâ
Ors-usn nu ssbsn. Ill ullssrll bsiisn, uusAS-
sobnittonsn Xisiàsrn bubsu vir knum un-
tsr âsr Oitns nu Isiâsn. Nit Wonns iusssu

vil ulls àobsn uuà Grills brüunsu unà
Asnissssn âis Lonns uis vàbrs Wobitut.

Ois urmon Nâllllsr, vis Isiâ tuu sis uns,
àss sis ill ibron so iàobsriiob unnvoob-
mässiAsn Xisiàsrn so nu Isiàsn babsn. vàsr
sillà âsull iill Lommsr âis lunAsn Oossn
unà bobsn XriiASn niobt siu Unsinn?

Os ist vubriieb bsinbsblommsllà, âis
àurok ibrs âuubsill Xisiàsr, âis von obsn bis
uutsll nnob llusssll bsrmstisob àbAssobios-
ssusll Nülluor ill âsr bsisssn Lonns vs.n-
àslll nu ssbsn. va lobs iob mir âis vsui-
Zsll àsuàinsll, âis noob âsu Nut bubon,
ASASn àlsss naturviâriAS XlsiàullA uuknu-

trstsn, uuà siob selber iu Xniskossll, Isiob-
tsu Xittsin uuâ rsàunisrtsu XràASn àus
Osbsll soköusr mueben. lob uutsrstütns
àisss venâenn vo iob kunn uuà iob âs-obts
mir, âuss âs vàsobsilliiob âsr « Lobvsinsr-
KpisAsi » mein bsstsr LunässAsnosss ssiu
bölluts.

Lis, âis Lis AsZsn niiss Nukiisss uuâ Vsr-
loAsns sillà, bsiksu Lis àoob auob rait, AS-

Asu âis beutiAs mukkiAs Ilsrrkllmoâs s.ub
nutrstsll. à O. à Vci.

Xntvort. Lo Isiobt ist âisssr Aorâisoks
Xnotsn uiobt nu àurokbuusll. Lis bubsu
âoob sius stvss nu sinknods àsiobt van
âsr Noâs. .-Vis ob ss sivk nur uiu âis Lo-
<zusmiiobbsit bunàeits! Wenn ss siniaok
àuruuk llubüllls, sieb möAiiokst bsc^uom au-
nunisbsll, âllllu vürs âis Lsobs jà nusssr-
oràslltiiob sillkuob, âunn vüräs mau ssibst-
vsrstünäiiob im Lommsr in Luàobossn bor-
umiunkon, âsull âas ist vsitaus àns bo-
qusmsts.

vis Noâs, auob âis Osrrsllmoào, ist sins
ssbr vislASStnitiAs uuà bompiinioits Or-
sobsinunA. Nun soiits sisb bütsll, ASAkn sis
Lturm nu iauksll, bsvor man ibrs vision Le-
àsutullASll virbliob kennt.

Oin Orullà, varum vir Xioiâsr trs.ASll,
ist Asruàs âsr, âs.ss vir uns vsr-blsiàsn,
à. b. vorbsrASn volisn. Wir voilsn möA-
iiobst vsnix von uvs nsiASll, illllsriiob unà
üusssriiob. vus ist sin xrillnipiolior Ilntor-
sobisà âsr bsutiZon Nünnsr- von âsr bsu-
tÎASll Ornusllmoàô: vis Oruusnmoàs vor-
built âis Oormon, um sis àsâurob nu bs-
tonsll, âis vsrrôllblsiàullA vsrküiit âis Oor-
msn, um sis nu vorbülisll. >Ie msbr siu
Nsllsob bekisiàet ist, um so sobvisrixor
ist sr nu bsurtoilsll. ver LobvàobiinA siskt
in sillom Aut Aosobnittsnsn ànuA immsr
nook mülllliiob uuà âsr brutuio i< iki.it-
msnsob immsr noob urbun nus. Os ist slso
von vornborsill iulsob, vorm mun âis Xisi-
âunA àaàurob rskormiorsn viil, àâss ms.n

Asxsn ibr siKontiiobos Wessn vsrstösst. vis
Noâs bât absr noob visis s.nàsrs, noob
viodtixsrs Ounktionsn:

vurok ibrs Intsillàtionniitât brillât sis
âis Usllsebsn Asvisssrmasssn s.u k sinsn As-
msinsumen Xonllsr. Was âis Xirobs, vas
âsr Vôlbsrbunâ, vas âis Wisssllsobs.it niobt
isrtÎA Asbrsvbt bst, bat âis Uoàs srrsiobt:
Oins IllltsroràllunA âsr Asnnsn niviiisisrtsn
Weit ulltsr sillsn Vsâsnbsn. Wir bsbon
bouts noob bsiuo siniAsrmssssll vsrbrsi-
toto Wsitsprsobs, uuâ âis Lsvoknsr vor-
sobisâsnsr Oràtsiis unà Osnàsr stsbsn sivb
ASASllübsr vis Lsvobnsr vsrsobisàsnsr
Oisnstsll. .Vbsr in ?.iirieb, Liàns^, Xsnsss-
Vitzk uuâ Ovan Asbt msn im xieieksn Orneb
num Osii ullà in àon Alsiobsn Oossn num
Volkspioi.

Oillkoit boàsutst immsr VsrstânâiAUllA,
UöAiiokbsit àss Ouss.mmsng.rbsitslls. Os
krnuvbt visl, bis sius soivks Oinbsit nu-
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zumschönsten
an der Gründung eines eigenen Hausstandes

mit der Braut die Möbel einzukaufen und sich
bei einem Gang durch unsere Ausstellungsräume
vorzustellen, dass in die eigene Wohnung bald
diese vornehme Behaglichkeit einziehen werde.
Mühelos vermögen Sie Ihre Wahl zu treffen,
und für' jedes Budget können wir Ihnen schöne,
gediegene Möbel liefern, an denen Sie lebens¬

lang Freude [haben werden.

QEWERBE HALLE
derZürcherKantonalbankinSurick

Bahnhofstrassc92

Dem Meister und auch
Der Frau Meisterin
„DIE BACKSTUBE" geht beiden
Nicht aus dem Sinn!

Illustrierte Monatsschrift für Bäcker und Konditoren
Abonnement für 6 Monate Fr. 4.50

„ 12 „ 8.—

Bestellungen nehmen jederzeit entgegen der Verlag
„DIE BACKSTUBE"-Bern oder die Expedition
C. «J. BUCH ER A.-G., LUZERN

dereijienTlGER-Stumpen
i?ensdwtaheriwurde

10Stück:rot-.80>weissV
Tiger Habaua Fr, t-50

Tiger Habaua Sup>
x

ssrück \M
smmm

GONTENSCHWii-Aargau

Wenn Sie Geld anlegen,

Wenn Sie Geld öraudien,

steht die Sdiu/eizQfisdie Uolhsbank

mit ihren 67 Niederlassungen zu

IhrerVerfügung; sie bedient Sie

entgegenkommend, gut und freundlich

89

W
so «ter 0rüll«luog eioes «ÎAsoeo Ususstsoàes

mit «ter Lrsut ctie klëket eio?.ulisuien unit sicli
de! eioem 0soA «tureti uosere àssteliuoAsrsume
vor^ostelleo, «tsss io «tis eigeoe XV <«Iniuii^ dslcl
àiese voroeüme Lelisglielilreit eio^ieüeo weràe.
Nütielos vermö^eo Lie Itire XVsiil /n trvkkeo,
oo«t kür jecte» tjmixet Icöooeo wir lüoeo sctiöoe,
xeâiexeos iVlödei liekero, so «teoeo Lie ledeos-

Isog l'reoite jksdell werüeo.

Dem Kleister imâ auà
Der Iran Meisterin
„VIL beiàen
I^iàt au8 âem Zinn!

Illustrierte iVtonâtssckrikt kür Lâcker und Konditoren
Abonnement kür 6 iVtonâte kì 4.H0

12 « « 8.—

«OIL L^LKL^OLL*-Lern oder die Expedition
^

O. »I. SUO«e»? »_u 21^1? 15

âereûâ7I65^-8tumpen
^clmMen.êà

108tûck:rot-â>và
Hgsl'ltàiiâ ff. j.SÜ

Merttàâ-Sap.
6Skück1.20

^Mlì.Lieesl
LWMSMN^Âl'Sàti

M» 5is Sell! snlsgêll.

Ulsim!is velu disiillisii.

stekt (Zie îàeîîlîljM lloimsnlt

mit ikren 67 I^ieâeàssunZeii

IkierVertüZunZ; sie beäientLieent»

ZeZenkommenâ, Zut unct kreun6Iîck

89



90

stände kommt, und jeder sollte es sich
deshalb sorgfältig überlegen, ob er wirklich an
der Zerstörung dieser Einheit arbeiten will,
vor allem, wenn dieser Zerstörung ein so
unwichtiges Motiv zugrunde liegt wie die
Bequemlichkeit.

Gewiss, die Mode ändert sich und die
Aenderungen gehen nicht automatisch vor
sich, sondern werden von einzelnen
Menschen eingeleitet, aber wie in jedem
Gebiet, so sind auch in der Mode nur die
Berufenen da, um Revolutionen vorzunehmen.
Es gibt Propheten der Weltmode, genau
wie es Propheten in andern Kulturgebieten
gibt. Es sollte sich aber jeder sorgfältig
überlegen, ob er sich für einen solchen hält.

Als der Prinz of Wales zum weichen
Kragen überging, war das für die Herrenmode

eine Weiterentwicklung und ein
historisches Ereignis. Wenn Herr Mauser in
St. Gallen anfängt, Schillerkragen und kurze
Zwilchhosen zu tragen, einfach weil ihm
die andern zu heiss sind, so ist das nichts
anderes als eine kleine Kulturlosigkeit
eines Menschen, dem man vergeben muss,
weil er nicht weiss, was er tut.

Die Diskretion in der Ehe.
Unsere Ehe — erschrecken Sie nicht, es

folgen keine peinlichen Enthüllungen — sollte
eine Kameradschaftsehe sein, zwar nicht
nur auf Zeit nach Lindsey, aber auf
gegenseitiges Vertrauen begründet. Unsere
Prinzipien arbeiten auch in der Praxis gut.
Dass trotzdem Meinungsverschiedenheiten
auftreten, ist selbstverständlich. In einer
dieser Divergenzen rufe ich Sie als Schiedsrichter

an.
Damit Sie gleich wissen, worum es sich

handelt, ein praktisches Beispiel : Das
Telephon läutet. Meine Frau rennt an den
Apparat und führt ein für mich unverständliches

Gespräch. Unverständlich, weil ich
natürlich nur das höre, was meine Frau sagt.
Was liegt da näher, als dass ich sie nachher

frage, mit wem sie gesprochen hat. Weder

aus Misstrauen, noch aus Neugierde,
sondern einfach, weil es mich interessiert.
Sollte das meine Frau nicht freuen Ganz
im Gegenteil. Sie betrachtet es als einen
Eingriff in ihre Persönlichkeits-Sphäre.

Ein anderer Fall : Meine Frau erhält
einen Brief. Ohne an etwas Schlechtes zu
denken, frage ich sie, von wem er kommt.
Nicht als Inquisitor. Aber warum sollte ich
es nicht wissen

Ein dritter Fall : Sie kommt später als
ich nach Hause. Da das nur sehr selten ge-
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stands kommt, und jeder soiits es siob dss-
baib sorxkäitix üdsrisAön, ob sr virkiiob air
dsr ^srstörunx dieser Dinbsit arbeiten viü,
vor aiism, vsnn dieser ?iöistörunA sin so
unviobtissss Notiv ?uxrunds üsKt vis dis
IZsqusmiiobksit.

Dsviss, àis Nods ändert sieb und dis
^sndsrunxsn xsbsn rdobt automatisob vor
sivb, sondern vsrdsn von sin?sinsn Nsn-
svbsn sinxsieitst, absr vis in jsdsm Ds-
bist, so sind «.nob in dsr Nods nur dis Ls-
ruksnsn da, nin Rsvoiutionsn vor?unebmsn.
bis xibt I'ropbstsn dor Wsitmods, genau
vis ss Dropbstsn in andern IvuiturAsbistsn
^ibt. Ds soiits sieb absr jsdsr sorZkältiZ
übsrlsAsn, ob sr sivb kür sinsn solobsn bäit.

à dsr Drin? ok IVaiss ?um vsisbsn
Kräxsn übsr^inA, var das kür dis Dsrrsn-
mods sins IVsitsrsntviokiunA und sin In-
storisobss DreiZnis. V/snn Hsrr Naussr in
Lt. Daiisn ankän^t, LobiiisrkraZsn und kur?s
^viiobbossn ?u trapsn, sinkaob vsil ibin
dis andern ?u bsiss sind, so ist das niobts
andsrss als sins kleine DiulturiosiAksit si-
nes Nsnsobsn, dsin inan vsrxsbsn muss,
vsii sr niobt vsiss, vas sr tut.

Ois Diskretion in dsr Obs. On-
ssrs Obs — srsobrsoksn Lis niobt, ss koi-

Aön ksins psinliobsn Dntbüliunxsn — soiits
sins Dameradsobaktssbs ssin, ?var niobt
nur auk Zisit naob Dindss/, aber auk AöAsn-
ssiti^ss Vertrauen bsxründst. Unsers Drin-
?ipisn arbsitsn auob in dsr Draxis Zut.
Dass trot?dsm Nsinun^svsrsobisdsnbsiten
auktrstsn, ist ssibstvsrständüob. In sinsr
disssr DivsrMn?sn ruks iob Lis ais Lobisds-
riobtsr an.

Damit Lis xlsiob visssn, vorum ss siob
bandsit, sin praktisobss Leispisl: Das Vs-
lspbon iäutst. Neins Drau rennt an dsn Vp-
parat und kübrt sin kür miob unvsrständ-
iiobss Dsspräob. Dnvsrständliob, vsii iob
natüriiob nur das börs, vas meine brau saAt.
IVas üsAt da näbsr, ais dass iob sis naob-
bsr kraxs, mit vsm sis Msprovbsn bat. Vs-
dsr aus Nisstrausn, noob aus blsuAisrds,
sondern sinkaob, vsii ss miob intsrsssisrt.
Loiits das moins Drau niobt krsusn? Dan?
im DsZsntsil. Lis bstraobtst ss ais sinsn
DinZrikk in ibrs Dsrsönliobksits-Lxbärs.

Din andsror bail: Nsins brau srbäit si-
nsn brisk. Dims an stvas Lobisobtss ?.u

dsnksn, krage iob sis, von vom sr kommt,
bliebt als Inquisitor. Vbsr varum sollte iob
ss niobt visssn?

Din dritter Dali: Lis kommt später ais
iob naob Dause. Da das nur ssbr ssitsn gs-



schieht, erkundige ich mich nach dem
Grund. Ohne den Schimmer eines Verdachtes.

Warum sollte ich nicht erfahren dürfen,

wo sie gewesen ist Ich bin von
vornherein hundertprozentig sicher, dass es

jedermann wissen dürfte, also warum nicht
auch ich

Meine Frau scheint mir um etwas zu
kämpfen, was ihr kein Mensch rauben will,
am wenigsten ich. Aeussert sich in diesem
krankhaft gesteigerten Selbstbehauptungswillen

nicht gerade die mangelnde
Selbstsicherheit, die meiner Frau so unsympathisch

ist

Antwort. Erst gestern bin ich zufällig
mit einem guten Bekannten auf das
Problem, das Sie beschäftigt, zu sprechen
gekommen. « Ich bin überzeugt,» sagte er,
« dass der einzige Grund, warum meine
Freundschaften mit Männern und Frauen
so dauerhaft sind, der ist, dass ich es

instinktiv, aber auch aus Ueberlegung, stets
vermieden habe, alles von ihnen wissen zu
wollen. Ich habe mir zum Grundsatz
gemacht, nie eine Frage zu stellen, die man
nicht mit Ja oder Nein beantworten kann.
Will der andere dann sich noch näher
erklären, so ist ihm dazu Gelegenheit geboten.

Wünscht er es im Gegenteil nicht, so
braucht er weder verlegen zu schweigen,
noch zu einer doch immer mehr oder weniger

peinlichen Notlüge zu greifen.»
Dieser Grundsatz hat mir imponiert, um

so mehr, als er von dem Betreffenden wirklieh

angewandt wird. Ich wurde mir auch
in diesem Augenblick eigentlich erst
darüber klar, dass auch unsere Beziehungen
nicht zum kleinsten Teil sich durch die
Anwendung dieses Grundsatzes durch meinen
Bekannten so angenehm und reibungslos
abwickeln.

Aber ob das Festhalten an diesem Grundsatz

nicht auch seine Nachteile hat Ich
glaube doch. Sie verhindert zwar manche
Schwierigkeit, aber auch wirkliche Intimität.

Im Verkehr zwischen Geschlechtsgenossen

mag das ohne Schaden sein, Diskretion
ist zweifellos eine der wertvollsten
Eigenschaften überhaupt. Und doch scheint mir,
in der Ehe wenigstens, ein Zuviel an
Diskretion fast gefährlicher als ein Zuwenig.
Sie ist eine Vorsichtsmassregel, die eigentlich

nicht notwendig sein sollte, und deren
Aufrechterhaltung entweder die Furcht zur
Grundlage hat, dass man den andern im
tiefsten Grunde nicht versteht, oder aber
die pessimistische Lebensauffassung, dass

KOLYNOS reinigt Ihre
Zähne und Ihren

Gaumen—Ihren ganzen
Mund! Seine keimtötenden

Bestandteile vernichten
Millionen von Bazillen

des Mundes, bewahren vor
Zahnschmerzen,Zahnver-
fall, Gaumeninfektion
und Krankheiten.

Probieren Sie Kolynos
unter Verwendung einer
trockenenZahnbürsteund
Sie werden eine köstliche
Reinheit und Erfrischung
Ihres Mundes fühlen.

KOLYNOS
ZAH N PASTA
Eine Doppeltube ist ökonomischer

Generalvertretung für die Schweiz»

Doetsch, Grether & Cie. A. G.
BASEL
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solrislrt, sckiillàixs ivb miolr naob àsm
Vrullà. Oàs àsn Lobimmsr siirss Vsrààolr-
tes. Varum sollts lob lliobt srkalirsll Mr-
à, vo sis Asvsssll ist? loir bill voir vorir-
irsrsiir bullàsrtpro^slltiA siobsr, âàss ss
^sàsrmallll visssir Mrkts, âlso vs-rum iriolrt
suolr iolr?

Nsills vrau solrsiirt mir um sìvâs ?u
liämpksir, vas ilrr ksiu Usllsolr raubsir rvill,
am vsiriAstsir iolr. ^.susssrt siolr iir âisssm
irraukbakt Asstsixortsir LslbstbslrauxtullAS-
rvilisir iriolrt Asraàs àis mallAslllàs Lslbst-
siolrsrbsit, àis irrsiirsr vrau so uus^mpa-
tirisolr ist?

áut vor t. Vrst xsstsru bill ioir ^ukälliZ
rait siirsiir Autsll lZsi^aulltöll auk àas vro-
blsm, às Lis bssobâktiAt, ^u sxrsobsu Zs-
àmmsu. « loir là übsr^suAt,» saxts sr,
« àss àsr sàiAS 0ruuà, varum irrsiirs
vrsullàsolraktsir àt Nällusru uuà vrausir
so àausrlrakt siirà, àsr ist, àss ioir ss irr-
stiirktiv, adsr auolr aus IlsbsrlsAUllA, stets
vsrmisàsir lrabs, allss voir iàsn visssu 20
volisu. loir lrabs àr ^um Vrullàsat^ Zs-
maobt, iris sins vraxs 2U stsllsu, <lis mau
iriolrt mit M oâsr U'siir bsautvortsu lrauu.
lVill àsr auàsrs àauir siolr iroolr irälrsr sr-
l^lärsu, so ist iàr à^u (lolsASlllrsit xsbo-
tsir. lVüusolrt sr os iirr VsAsutsil iriolrt, so
brauobt sr vsàsr vsrlsAsu ?u solrvsiKSll,
iroolr 2ii slirsr àoob iiiriiisr msbr oâsr vsiri-
xsr psiiiliotrsir IlotlüAS 2ir xrsiksu.»

visser Vrullàsat^ bat mir imponiert, rrm
so molir, als sr voir àsm lZstrskksllàeu virb-
liolr auASvauât virà. Ioir vuràs mir auolr
iir àissom ^uAsirbliob si^sirtliolr erst àar-
übsr iàr, àss auolr rrirssrs IZsàbullMll
iriolrt ?um lrlsiirstsir vsil sioli àurob <1is à-
vsllàllA àissss Vruiràsat^ss àurob msiirsrr
IZslrâirirtsir so auAsusbm uuà rsibullAslos
abviobslu.

rl.bsr ob às vsstbaltsu an «lisssm Vruirà-
sat? iriobt auob ssiirs làobtsils bat? lob
Alaubs àoob. Lis vsrbinàsrt ?var mauobs
Lobvisri^bsit, absr auob virbliobs lirtimi-
tät. Im Vsckslrr ?visobsu VssoblsobtSASiros-
ssir maA àas obus Lobaàsu ssiir, visbrstiou
ist ?vslksllos sins àsr vsrtvollstsii ViZsu-
sobaktsn übsrbaupt. Ilirà àoob sobsiirt mir,
iir àsr vbs vsui^stsus, sill Zuviel all vis-
brstioir kast AskZ.lrrlioIrsr âls sill ^rivslliA.
Lis ist sîirs Vorsiobtsms-ssrsAsl, àis siéent-
liolr iriolrt irotvsiràiA ssill sollts, unâ àsrsll
^.ukrsolrtsrlraltllllA slltvsâsr àis vurolrt 2iir
VrullàlkiAs bàt, àâss MAll àsir âllàsrn im
tiskstsll Vrullàs iriolrt vsrstslrt, oâsr s.bsr
àis xsssimistisobs vsbsllsaukkassullA, àss

^orVkioS reinigt Idrs
(Daumen—Ikren
Munâ! 8às keirnîôten-
âen ksLtanâîeils vernicli-
ten Millionen von Vaxillen
âe8 Mnnâe8, bevvàren vor
^âlin8ctnner^en,^ànver-
kali, (^aurneninkàtion
nnà Xrilnlv!ieiten.

Erodieren 8ie Xolvno8
nnter Ver>venânng einer
trockenenTànknr8tennà
8is vveràen eine Kô8t1iàe
Keinlreit nncl Krfri8clnìng
Ikre8 Munâe8 knklen.

K0tV»«08
IX!

Line Ov^ektnbe ist o^onomiscite?'
(Generalvertretung fur à!e 8àvveÎ2?

Doetscli, (Zretlrer Lî. Lie. (5.
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jeder Mensch in letzter Linie jedes
Menschen Feind sei.

Vielleicht ist aber auch Ihre Frau einfach
noch sehr jung und reagiert Ihnen gegenüber

die Demütigungen ab, die ihr eine all¬

zu neugierige Mutter oder allzu ängstlicher
Vater durch zu viele persönliche Fragen
verursacht hat. Möglich, dass sie in zehn
Jahren sich über Ihre Anteilnahme freut,
die sie heute noch kränkt.

dec Stiefle
PAUL PROBST, ein junger Berner-Bauer, der in
der nächsten Nummer des Schweizer-Spiegels, seine
Erlebnisse beschreibt, durchzog im Laufe eines Jahres

ganz Frankreich, bald als Knecht, bald als Gast. Er
suchte nicht wie Joggeli in Gotthelf's Erzählung eine

Braut, wohl aber einen Hof. Er besuchte um die
Verhältnisse aus eigener Anschauung kennen zu
lernen, Dutzende der dort ansässigen Schweizer- jmmm
bauern. Solche, die 20 Kühe im Stall haben und
solche, welchen soeben die letzte Kuh vergantet
wurde. Landsleute, die bereits nicht mehr Schweizerdeutsch sprechen und

solche, welche jeden Abend Heimwehlieder singen.

nach
£and

AUS DEM INHALT DER LETZTEN NUMMER:
Im Land der begrenzten Möglichkeiten. Der Aufstieg einer Familie, von Hans
Gfeller / Der Zahnarzt des Kaisers von China / Helo Amerikanischer Optimismus
durch die Brille eines Schweizers. Von Dr. Gustav Müller, Prof. an der Universität

Oregon / Der Schirm. Novelle von Arnold Bennett.
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tsâsr Asnsok in letzter Oinie jsàss Uen-
selisn ?sinâ sei.

Viellsiobt ist aber aneli Ibrs ?rau einkaob
novb sekr jnng und reagiert Ibnen gegen-
über die Osmütigungsn ab, die lkr eins ail-

zu neugierige Nuttsr oder allzu ängstlieker
Vater àurob zu viele psrsönliobe ^raxen
verursavkt bat. Nögliob, dass sis in zekn
dabrsn sied über Ibrs àteilnakms treut,
die sis beute noeb kränkt.

PAIdk PK0K81'. ein junger kerner-kauer, der in
der nächsten Kummer des Lckwei^er-Lpiegels^ seine
Erlebnisse bescbreibt, durck^og im baute einesdabres

gan^ krankreick, bald als l<necbt, bald als (Zast. kr
suckte nickt wie doggeli in Qottkelt's kr^äklung eine

kraul, wokl aber einen Idok. kr besuckte urn die
Verkältnisse aus eigener Ansckauung kennen ?u

lernen, kàende 6er dort ansässigen Lckwei^er- ^>>>
dauern. Lolcke, à 20 Küke im Ltall baden und
solcke, welcken soeben die letzte Kuk vergantet
wurde, kandsleute, die bereits nickt mekr Lckwei^erdeutsck sprecken und

solcbe, welcke jeden Abend Ideirnweklieder singen.

»«çà

Im band der begrenzten Nögliebksitsn. Der Aukstiög einer kamilis, von llans
Okeller / Der Xaknarzt des Kaisers von Obina / kslo! Amerikaniseber Optimismus
dureb die Vrille eines Lebweiter». Von Or. Oirstav Nüller, krok. an der Universität

Oregon / Der Lebirm. Novells von Arnold Lennett.
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